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Bock-Blick
Projekte des Regionalen Naturparks 
Schaffhausen. Projekttitel wie «Kultur-
landschaftsaufwertung», «Biotoppflege» 
oder «Förderung seltener Arten» lassen nur 
erahnen, bei welchen konkreten Naturpro-
jekten der Regionale Naturpark Schaffhau-
sen mitgewirkt hat. Dank dem neu entwi-
ckelten Dashboard auf rnpsh.ch/dashboard 
– einer interaktiven Karte – sind die durch-
geführten Naturprojekte nun allen zu-
gänglich. Sie zeigt übersichtlich, wo in den 
Naturparkgemeinden Projekte im Bereich 
Natur und Landschaft umgesetzt wurden. 
Mit einem Klick auf die eingezeichneten 
Flächen erscheinen stichwortartig Infor-
mationen zu durchgeführten Projekten. 
Hätten Sie gewusst, wo der Naturpark 
überall Wildbienen-Fördermassnahmen 
umgesetzt hat? Und finden Sie die zahlrei-
chen Heckenpflege-Projekte auf der Karte?

Umgang mit Hitzewellen. Die Zunah-
me von Hitzetagen und Tropennächten 
ist in Siedlungszentren besonders spürbar. 
Die Klimakarten als wichtige Massnahme 
der kantonalen Klimastrategie zeigen auf, 
wo besonderer Handlungsbedarf besteht. 
Sie sind damit eine bedeutsame Grundlage 
für die Siedlungsentwicklung in den Ge-
meinden. Der Kanton informierte anläss-
lich einer Medienorientierung über dieses 
wichtige Instrument und zeigte anhand 
der Kantonsschule auf, wie der Hitzeinsel-
effekt mit konkreten Massnahmen vermin-
dert werden kann. Gleichzeitig präsentier-
te Regierungsrat Walter Vogelsanger die 
Zahlen 2023 zur Klimastrategie.

Spielgruppen – Jetzt anmelden. Geht Ihr 
Kind schon in die Spielgruppe? Die Spiel-
gruppe ist ein Ort, an dem Ihr Kind zusam-
men mit Gleichaltrigen spielen, basteln, wer-
ken und in Geschichten eintauchen kann. 
Es lernt andere Kinder kennen und schliesst 
erste Freundschaften. Das erste Mal allein an 
einem Ort zu sein und neue Bezugspersonen 
zu erleben, ist zudem ein wichtiger erster 
Schritt zur Selbstständigkeit. Kinder lernen 
am besten spielend und im Austausch mit 
anderen Kindern von Sozialkompetenzen 
über motorische Fähigkeiten bis hin zur Spra-
che. Eigenschaften, die später im Kindergar-
ten sehr wichtig sind. Die Spielgruppe bietet 
dazu viele Anregungen. Erfahrungsgemäss 
zeigen Kinder, die eine Spielgruppe besucht 
haben, weniger Mühe, im Kindergarten zu 
folgen, können sich besser in eine Gruppe 
einfügen und auch besser mit Stift, Papier 
und Schere umgehen – wichtige Grundla-
gen, auf denen im Kindergarten aufgebaut 
wird. Das Bildungsreferat und die Fachstelle 
Frühe Kindheit Neuhausen am Rheinfall 
empfehlen Eltern und Erziehungsberechtig-
ten, ihre Kinder ab zwei Jahren in die span-
nende Welt der Spielgruppen eintauchen zu 
lassen. In Neuhausen am Rheinfall gibt es ein 
vielfältiges Angebot an Spielgruppen:
Artis Wundertüte: 079 362 28 89 
Spielgruppe Hans im Glück: 076 508 80 28
Spielgruppe Marienkäfer: 078 751 62 54
Spielgruppe Unterdorf: 079 717 65 78
 Zirkus-Spielgruppe et voilà: 052 672 15 47

Kulturfonds Bruno + Eric Bührer. An 
seiner 75. Sitzung hat der Stiftungsrat Kul-
turzentrum Sternen Thayngen Ende Juni die 
von Philipp Zumbühl, Leitung Finanzen, er-
stellte Jahresrechnung 2023 genehmigt. Sie 
schliesst bei Einnahmen von 662.50 Franken 
(Vorjahr 362.50 Franken) mit einem opera-
tiven Verlust von 9208.31 Franken (Vorjahr 
6011.30 Franken) ab, zu denen auch noch 
einmalige Abschreibungen und Wertberich-
tigungen in Höhe von 42 634.80  Franken 
kommen. (shb.)
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Hier bei einer seiner Immobilien in Schaffhausen hat Walter Koch rund 40 Feigenbäumchen unterschiedlicher Arten gepflanzt. Er ist gespannt, wie 
sich diese entwickeln und der Ertrag aussehen wird. Bilder: Sandro Zoller
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Sandro Zoller

Schaffhausen hat mich angefragt, ob wir 
unsere Frischfeigen mit ihrem Label ver-
sehen möchten. Die Idee an sich ist gut 
und ehrt uns. Die bürokratischen Hür-
den halten uns aber davon ab», bedauert 
Walter Koch. Auch für übrige Labels sei 
die Bürokratie in der Schweizer Bauern-
branche definitiv zu hoch. Deshalb wolle 
er es so einfach wie möglich halten und 
freue sich, wenn seine Idee von regional 
angebauten Feigen im Dreieck Schaffhau-
sen-Frauenfeld-Winter-
thur auf Interesse stosse. 
Er besuche sehr gerne 
Bauernhöfe wie auch 
Privatpersonen, um die 
Möglichkeiten zu bespre-
chen und Empfehlungen 
abzugeben. «Auch wenn 
meine Feigen nicht mit 
einem Etikett versehen 
sind, wollen wir auf syn-
thetische Pflanzenschutz- 
und Düngemittel verzich-
ten», hält der Agronom 
und studierte Gartenbau-
ingenieur fest.
Er selbst sei mit Gastro-
nomen und dem Volg 
im Gespräch, um an-
gehenden Feigenbauern 
den Verkauf ihrer Ware 
zu erleichtern. «Die Schweiz ist weder 
die grösste Feigenproduzentin Europas, 
noch wird sie das in näherer Zukunft 
sein.» In den südlicheren Gefilden über-
nehme die Sonne den Trocknungspro-
zess, was sehr preisgünstig sei. Auch sei es 
auf unseren Breitengraden nicht selbst-
verständlich, dass die Pflanzen jährlich 
zwei Ernten abwerfen. In der Schweiz 
sollen die frisch geernteten regionalen 
Früchte in den Regalen liegen und in 
Restaurants für salzige und süsse Ver-
führungen eingesetzt werden. Dennoch 
müsse sich die Gesellschaft mit den Ver-
änderungen auseinandersetzen, so der 

«Als ich einst in Jordanien und in Israel 
unterwegs war, haben mich gerade die Fei-
genbäume fasziniert. Sie schaffen es, unter 
widrigsten Bedingungen zu gedeihen», er-
zählt der 63-jährige Agronom Walter Koch 
beeindruckt. Am Ufer des Zürichsees sei-
en Wurzeln eines 300 Meter entfernten 
Feigenbaums entdeckt worden – möglich 
sind aber auch Distanzen von bis zu ei-
nem Kilometer. «Es ist unglaublich, diese 
Wunderpflanzen finden immer einen Weg 
zum Wasser und können gar aus kleinsten 
Ritzen an einer Wand herauswachsen.» 
Die Wurzeln eines Feigenbaums reichen 
teilweise bis 100 Meter in die Tiefe. Damit 
seien sie gegen Trockenheit gewappnet.

Feigen für Bio-Weinbauer:innen
Im Klettgau und insbesondere in Hallau 
habe es unterdessen zu viele Reben, des-
halb würden sich die Winzer vermehrt 
Alternativen überlegen, so der gelernte Ge-
müsebauer Walter Koch: «Wenn auf Bio 
gewechselt wird, braucht es Ausgleichs-
flächen. Und da kommen die Feigenbäum-
chen ins Spiel.» Sein Freund und Winzer 
Andreas Neukomm besitzt in Hallau 
18 Hektar Reben. Um für Biodiversität zu 
sorgen, hat er ebenfalls Feigen angepflanzt. 
Für beide ist dies wie ein kleines Laborato-
rium. «Die ersten Jungpflanzen habe ich 
aus dem Weinland bezogen. Unterdessen 
mache ich auch selbst Stecklinge und besit-
ze 30 unterschiedliche Sorten zu Hause», 
sagt Walter Koch stolz. Er sei weiterhin am 
Tüfteln und Herausfinden, welche Sorten 
sich in unserer Region vor allem für den 
Frischkonsum eignen.

Feigenhöfe noch in der Unterzahl
Bis jetzt gebe es in der Schweiz nur einen 
Bauer, welcher grossflächig Feigen an-
pflanzt, und der sei in der Innerschweiz 
beheimatet. Das Potenzial zwischen Reb-
bergen, bei Gemüsebauern, in der übrigen 
Landwirtschaft oder auf Grundstücken 
von Unternehmen und Privaten sei enorm. 
«Feigenbäume geben ein schöneres Bild ab 

als brachliegende Rasenflächen.» In Zu-
kunft nehme er weitere noch für unsere 
Breitengrade untypische Pflanzen ins An-
gebot auf. So könne er sich auch vermehrt 
Kaki-, Mandel- und Olivenbäume bei Bau-
ern sowie im urbanen Raum vorstellen. 
Damit es sich für Interessierte auch finan-
ziell lohnt, empfiehlt der Agronom 20 bis 
30  Feigenpflanzen auf einem Stück Land 
von mindestens 200  Quadratmetern. Der 
Flächenbedarf einer Pflanze beträgt sechs 
bis neun Quadratmeter. «Der Naturpark 

Bei einer Auslandsreise durch sehr trockene Regionen haben es ihm die resistenten Feigenbäume angetan. Bereits 
seit einiger Zeit beschäftigt sich Walter Koch mit dem Thema rund um diese Pflanzen. Sein Wissen teilt er gerne mit 
Interessierten und hofft auf eine vermehrte Nutzung in der Landwirtschaft, bei Weinbauern und im urbanen Raum.

«Dank» Klimawandel möglich

studierte Gartenbauingenieur: «Das Kli-
ma verändert sich auch bei uns. Weinstö-
cke, Oliven- und Feigenbäume würden 
zum Leben reichen.»

Südländisches Feeling im urbanen Raum
«Bereits als Kind mochte ich die Pflan-
zen lieber als die Tiere auf dem Hof», 
erinnert sich Walter Koch zurück. Seit 
20 Jahren besitzt er in Schaffhausen Im-
mobilien. Jetzt habe er sich dazu ent-

schieden, die von den 
Mietern unbenutzten 
Rasenflächen mit Fei-
genbäumen zu bestü-
cken. Dafür habe er die 
noch kleinen Pflänzchen 
für einen guten Boden-
schluss intensiv gewäs-
sert. Gegen Unkraut 
habe er Holzschnitze um 
die Feigenbäumchen ge-
legt und für eine gute Be-
wurzelung Gibberellin-
säure verwendet. «Hier 
sieht man bereits die 
ersten Feigen», sagt der 
Agronom freudig wäh-
rend eines Rundgangs 
im Garten einer seiner 
Immobilien. Wenn es 
nicht gerade drei Monate 

lang regenfrei bleibe, werde er nie mehr 
giessen. Damit Feigen gut gedeihen, be-
nötigen sie einfach einen Platz zwischen 
zwei Gebäuden mit wenig Durchzug. 
«Manche Bekannten sagen bereits, dass 
ich nur noch Augen für Feigen habe.» 
Ganz so sei es dann doch nicht, aber es sei 
dienlich, wenn man sich gut damit aus-
kenne. Alleine die Struktur und Farben 
der Früchte faszinieren ihn. Da gebe es 
auch schwarze oder gestreifte Sorten.
Spätestens ab September sei die Website fei-
genblatt.online erreichbar. Darauf fänden 
Kund:innen und Anbauer:innen diverse 
Infos und können selbst gelistet werden.

«Das Klima 
verändert sich 

auch bei uns. 
Weinstöcke, 
Oliven- und 

Feigenbäume 
würden zum 

Leben reichen.» 
Walter Koch

Agronom und Feigen-Fan

Bei manchen Pflanzen sind bereits Feigen auszumachen.


